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Brieg, den 23. April 1810. 


Eine wahre Geſchichte, die wie eine 
Erdichtung ausſieht. 


Wie groß die Neigung des Menfchen zum Wunder⸗ 
baren, beweiſt vorzuͤglich eine Gattung von Schriften, 
deren Name Legion heißt, worin man die abentheuer⸗ 
lichſte Miſchung von Begebenheiten findet, und wer 
kennt nicht die heftige Begierde des größten Menſchen⸗ 
thells nach dergleichen Mißgeburten; mit Erſtaunen 
gafft man ſie an, und verſchlingt mit Heishunger die⸗ 
ſe Monſtra. Die Unwahrſchelnlichkeiten mögen noch 
ſo ſichtbar, die Vorſtellungen noch ſo uͤbertrieben ſeyn, 
die Leſer laſſen ſich dadurch nicht irre machen, wenns 
nur fein verwirrt und huͤbſch wunderlich durch einan⸗ 
der geht, fo iſts Nahrung, die um deſto beſſer ſchmeckt. 
, Daß ſich Überall einzelne Menſchen mit delikatem 
Gaum finden, denen ſo was anekelt, iſt wohl wahr, 
aber den mehrſten ſind dergleichen Erdichtungen die 
angenehmſten Leckerbiſſen. — Dieſe Vorliebe zum 
Wunderbaren wird vors erſte nicht ausgerottet, daher 
glaube ich, if der vernuͤnftigſte Schritt, den man 
thun kann, daß man fich ſleiſſig nach ſolchen Vorfaͤllen 
R umſehe, 
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umſehe, die ein wunderbares Anſehd haben, abtt 
ſich doch wirklich zutrugen — man bleibt doch da we 
nigſtens in den Grenzen der Möglichkeiten und des 
Wahrſcheinlichen — Verringert man dadurch nicht ge⸗ 
tadezu die Neigung zum Wunderbaren, fo wird man 
doch unter der Hand den Gefchmack verbeſſern und fo 
laßt ſich hoffen, daß die Liebhaber des abentheuer lichen 
Unfinns ſich verringern werden 

Folgende Begebenheit hat zwar den Stempel des 
Außerordentlichen, aber ſie hat ſich dennoch zugetragen. 

In einer großen Feſtung befand ſich ein Bau- Ger 
fangener den man als einen Vagabonden, der ſich ei⸗ 
ne Zeitlang hetumgetrieben, mit vielem Ungeſtuͤm in 
die Haͤuſer gedrungen, und jedem laͤſtig, vielen vers 


dilchtig, den Mehrſten furchtbar vorgekommen, aufs 


gegriffen und zur Feſtungs⸗ Arbeit verdammt hatte. 
Mit eiſerner Standhaftigkeit ſchleppte er die Kette, 
die man ihm angelegt, mit bartnäckigem Eifer verrich⸗ 
tete er die laͤſtigſten Arbeiten, nie durfte ihn der Stock 
erinnern, fleißig zu ſeyn — mit einer Art vos Ekel 
hielt er ſich fo viel wie moͤglich von ſeinen Mitgenoſſen 
eutfernt, und mir übel angebrachtem Stolz, wie es 
ſchien — verabſcheute er die Gewohnheit feiner Kame⸗ 
raden, Voruͤbergehenden durch Bettelet beſchwerlich 
zu fallen. 1 

Wildes Feuer blitzte aus ſeinen Augen, wenn er 
ſich von ſeinen Aufſehern in einem Ton anreden hörte, 
der da uͤblich iſt, wo man mit dem Abſchaume der 
Menſchheit umgeht. f 

Auſſer dieſen Sonderbarkeiten zeichnete er ſich be⸗ 
ſonders dadurch aus: daß, ſo oft er Abends von der 

f Arbeit 
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Arbeit kam, er mit vieler Feierlichkeit dem Wachtha⸗ 
benden Unteroffizier von dem Rapport abſtattete, was“ 
er den Tag Über verrichtete. Ob man gleich feinen 
Rapport nicht hoͤren wollte, und es ihm oft nach⸗ 
druͤcklich unterſagte; ſo ließ er von dieſer Gewohnheit 
doch nicht ab. — Man hoͤrte ihn in der Folge gedul⸗ 
dig an, weil man ihn als einen Menſchen beobachtete, 
der nicht ganz feinen Verſtand habe, wovon man taͤg⸗ 
lich Spuren entdeckte, daher man ſich oͤfters mit ihm 
beluſtigte, ſonderlich da man merkte, daß feine Gille 
militärifche Gebraͤuche und militaͤriſche Genanigkeit 
war, — Es iſt ja einmal Sitte, daß man mit dem 
unglücklichen Spott treibt, deſſen Verſtand verun⸗ f 
gluͤckt if, — 


Drei Jahre hatte dieſer Elende den groben Kittel 
getragen, drei Jahre waren feine Füße in Eiſen ge 
ſchlagen, drei Jahre hatte er die laͤſtigſte, die ſchmu⸗ 
tzigſte Arbeit verrichtet, drei Jabre war er in Verbin⸗ 
dung mit ſolchen Menſchen geweſen, die gewöhnlich. 
wie Vieh behandelt werden; nie hat man ihn murren 
gehoͤrt, nie hatte man ihn ſtrafbar gefunden — lin⸗ 
derte dies ſelnen Zuſtand nicht, fo wurde er doch als 
eine beſondere Art von Narren bemerkt. 

Jeder Offizier, jeder Soldat, ja viele Buͤrger in 
der Stadt kannten ihn, man hatte oft von ihm gere⸗ 
det und Mancher ſein Spiel mit ihm gehabt. — 

Unerwartet geht er an einem Morgen, da er eben 
mit feinen Zunftgenoſſen auf die Arbeit getrieben wer; 
den ſoll, zu dem Unteroffizier, und mit einer fo vol⸗ 

len Bewegung des Herzens, wo es ſchien, als koͤnne 
er nicht ſchnell genug vorbringen, was ihn ſo in Be⸗ 
wegung geſetzt, redete er ihn an — 


\ 
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„Herr — ich muß den Major auf der Wache ſpre ⸗ 
chen — etzt gleich ſprechen — melden Sie mich“ — 

„Was willſt du Hund mit dem Major ſprechen? 
fort an die Karre.“ — f 


„Es iſt nothwendig, es iſt wichtig, was ich dem 
Major zu ſagen habe, ſeyn ſie ſo menſchlich und mel⸗ 
den fie mich.“ — fuhr der Gefangene fort, — Wars 
Gefühl der Menſchheit oder wars der determinirte 
Ton, oder wars die ſichtbare Bewegung des Ungluͤck⸗ 


lichen, was auf den Unteroffizier maͤchtigen Eindruck 


machte — kurz er konnte nicht widerſtehen, er mel⸗ 
dete dieſen Gefangenen bey dem Major. — Ein Fall 
dieſer Art war noch wohl nie vorgekommen, daß ein 
Baugefangener den Wachthabenden Major zu ſpre⸗ 
chen verlangte, er ward daher vorgeführt. ) 
„Was willſt du“ — fagte der Major — „wehe 


dir, wenns Narrpeit iſt, die du mir vorzutragen haſt, 


wehe dir, wenn dein Anbringen nichts Wichtiges 
enthaͤlt. 


„Wichtig iſts, Herr Major,“ war die Antwort, 
davor ſtehe ich; Wahrheit iſts auch, davor verbürge 


ich mich mit meinem Kopf, aber — wunderbar — 


ſo wunderbar iſts, daß ich nicht eher reden kann, ehe 
Sie mir nicht verſprechen, einige Augenblicke mich 
mit Geduld anzuhören. Es kann Ihnen Unfinn ſchei⸗ 
nen, was ich zu ſagen habe, aber hoͤren Sie mich ge⸗ 
duldig an, und laſſen Sie mein Vorbringen aufs 
ſtrengſte unterſuchen.“ 

„Rede,“ ſagte der Major, ich will dich anhoͤren.“ 

„Unter dieſem groben Kittel, Here Major, ſteckt 
ein Mann, wie Sie ſind.“ — 


165 


„Canaille,“ donnerte der Major, der alle Faſſung 
verloren — „du biſt toll, ich will von einem unklugen 
Kerl nichts weiter hoͤren,“ und damit ſtieß er ihn vor 
die Bruſt. — 


„Herr Major — um Gottes willen, faſſen Sie ſich — 
einen Augenblick, faſſen Sie ſich, ich weiß ja, welche 
harte Strafe meiner wartet; ſobald ich mich unterſtehe, 
Ihre Guͤte zu mißbrauchen, und es wage, ihnen gro⸗ 
be Unwahrheiten zu ſagen — hoͤren Sie, um Gottes⸗ 
willen, hören Sie meine Geſchichte, und melden Sie, 
was ich ſage, dem Gouverneur, damit mein Elend 
aufhoͤre! — Bisher, weil mein Verſtand ſchwach 
war, trug ich dieſe Uniform der Schande — dieſes 
eiferne Merkmal meines Jammers, das alles trug ich 
ruhig, weil ichs nicht kannte; nun aber, da ich wie⸗ 
der Augen, wieder Gefuͤhl habe — da zittre ich. 

Dieſe determinirte Rede bewegte den Major zu der 
Entſchlieſſung, ſich alles ruhig erzaͤhlen zu laſſen, was 
dem Gefangenen auf dem Herzen kochte. — 

„Rede, was du willſt,“ ſprach der Major, ich 
bin gefaßt — aber noch einmal — alle Wetter uͤber 
dich, wo du mich durch, Unſinn oder Unwahrheit hin⸗ 
tergehſt. 72 ) 

Ich war, fing nun der Gefangene an, Staabs⸗ 
rittmeiſter bei dem „ Huſarenregimente — mein 
Name iſt von „, Vor etwa fünf Jahren ward ich 
kommandirt, für unſer Regiment die Remontepferde 
zu holen. — Da ich ſie in Empfang genommen, ſo 
hielt ich auf der Retour in einem Polniſchen Dorfe 
Nachtquartler. In der Nacht hatte man von außen 
ein Stuͤck der leichten Wand des Stalles, worin die 
Pferde 
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Pferde fianden, eingeſtoßen und zwei Pferde geſtoblen; 
ich ward noch in der Nacht davon benachrichtiget, konn⸗ 


te aber nicht eher als beim Anbruch des Tages Anſtalt 


machen, dieſe Pferde auffuchen zu laſſen. Wahrſchein⸗ 
lich waren die Pferde am Ort, und vieleicht im Des 
ſitz des Gutbsherrn felbſt. Sobald dieſer aufgeſtan⸗ 
den, ließ ich mich bey ihm melden, erzaͤhlte ihm mei⸗ 
nen Unfall und ſuchte feine Unterſtuͤtzung und zum Nach⸗ 
forſchen huͤlfliche Hand zu leiſten. — Er ſchien bes 
ſtuͤrzt zu ſeyn, gab aber doch gleich Befehl, daß elner 
feiner beute meine Huſaren begleiten, ſie in die Staͤlle 
des Orts führen, und fie anweiſen ſollte, alles genau 
zu unter ſuchen, während deſſen gab er mir zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck ein Glas Liqueur — ich entſinne mich, daß er 
nach polnifcher Gewohnheit nicht erſt davon trank. — 
Meine Unruhe, in der ich wegen des Diebſtahls war, 

ließ mir damals nicht Zeit darauf Achtung zu geben — 
ich nahm das Glas ohne Bedenken und trank, konnte 
aber doch, ſo ſehr mir auch zugeredet wurde daſſelbe nicht 
ganz ausleeren, und es iſt vielleicht mein Gluͤck, daß 
ichs nicht ganz ausleerte. — Meine beute kamen wie⸗ 
der und hatten nichts gefunden. — Die Ställe des 
Guthsherrn zu unterſuchen durfte ich nicht in Vor⸗ 
ſchlag bringen — daher ging ich unwillig weg, und 
ließ auffigen, Etwa vier Stunden mochte ich mit mei⸗ 
nem Kommando geritten ſeyn, als der Liqueur, der, 
wie ich aus der Folge ſchlleße, mit Gift vermiſcht yes 
weſen, zu wirken anfing — er würde mich vermuth⸗ 
lich getoͤdtet haben, wenn ich ihn ganz zu mir genom⸗ 
men, fo aber zerrüttete er blos meinen Verſtand — 
mir wars immer, als machte man Attaque auf die 
bei 
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bei uns habenden Pferde, und ich kommandirte im⸗ 
mer meine Huſaren mit ausgezogenem Gäbel, fi) 
gegen die Raͤuber zu vertheidigen — ich erinnere mich, 
daß der Wachtmeiſter Waldo, dem mein Betragen 
nothwendig eine wunderliche Erſcheinung ſeyn mußte, 
mir zuredete, mich zu beruhigen, es ſey niemand da, 
der uns berauben wollte; ich aber ward dadurch, daß 
man mir widerſprach, und meiner Ordre widerſetzte, 
immer mehr entruͤſtet, ich glaube, daß ich gewuͤthet 
habe. — Dies mochte den Wachtmeiſter veranlaſſen, 
mir mit Manier den Saͤbel aus der Hand zu reiffen — 
weil man vielleicht beſorgte, ich möchte in der Raſe⸗ 
rei mir ſelbſt, oder Jemand vom Kommando Scha⸗ 
den thun. — 

Wüthend, aber auſſer Stand, Jemand meinen 
Unwillen fühlen zu laſſen, ritt ich mit fort. — Im 
erſten Nachtquartier, nach dieſem ungluͤcklichen Vor⸗ 
fall, hab ich mich, da Alles gefchlafen, fortgemacht. — 
Hier Hört gewiß auf ein balbes Jahr mein Beginnen 
ganz auf; wie ich um meine Uniform gekommen, wel 
ich nicht — bin und wieder ſchimmerts mir ganz 
ſchwach, daß ich waͤhrend meines Umherſtreifens uns 

geſtuͤm in die Haͤuſer gedrungen, die Leute inſultirt, 
und dadurch vermuthlich verur ſacht, daß man mich 
als einen Vagabonden aufgegriffen, und in die ſchreck⸗ 
liche Lage geworfen, in der ich mich bis jetzt befinde. 
Schon ſeit einigen Tagen bin ich zu mir ſelbſt gekom⸗ 
men. Der Gedanke, was ich geweſen, und die Vor⸗ 
ſtellung, was ich jetzt bin, haben mich Tag und Nacht 
beſchaͤftiget, daß ich ſelbſt mit mir nicht habe einig 
Den koͤnnen, was ich aus mir machen, wit ich 
bon urthellen ſollte. — 
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Die Erinnerung fo vieler Umſtaͤnde, die mir waͤh⸗ 
rend meiner Dienftjahre begegnet — die lebhafte Vor ⸗· 
ſtellung meines Chefs und meiner Kammeraden beim 
Regiment, das Gedenken ſo mancher Affairen, deren 
ich im ſiebenjaͤhrigen Kriege beigewohnt, das hat mir 
alles meine Seele lebhaft wiederholt. — Dieſe Bilder 
ſtehen mir alſo ſo richtig vor Augen, daß mir kein 
Zweifel übrig blieb, es ſey alles, fo wie ichs mir vor⸗ 
ſtellte — aber wenn ich denn um meiner Sache ganz 
gewiß zu ſeyn glaubte, ſo war mir der Anblick dieſer 
Kette, der Anblick dieſes Rocks ein Widerſpruch, der mei⸗ 
ner ſchoͤnen Hoffaung entgegen war, und den ich nicht 
zu beantworten wußte — ich wanfte, kaͤmpfte mit meinen 
Ideen, wußte nicht, ob ich wachte oder traͤumte, ob ich 
raſete oder meinen Verſtand hätte. — Ich wagte es das 
her nicht gleich beim erſten Anfang meiger wieder zurück 
gekehrten Veraunft mich z en ecken, nun aber bin ich 
meiner Sache fo gewiß, daß ich grauſam gegen mich 
ſeyn müßte, daß ich meinen König, meinen Chef, 
meine geweſenen Kameraden und mich ſelbſt entehren 


wuͤrde, wenn ich lälget ſchwlege, und Ihre eigne Ehre, 
Herr Major, muß es Ihnen zur den N, ei⸗ 
nem Kriegs⸗Kameraden die Hand zu keſchen, um 
ibm aus dem Abgrunde zu helfen, in den ihn das Uns 
gluͤck, aber keine ſchlechte That geſtuͤrzt. Ich weiß, 
mein Chef, der immer mit mir zufrieden war, und 
meine Kammetaden werden mich mit Freuden bewill⸗ 
kommen. Niemand wird ſich ſchaͤmen, mich wieder 
W Poſten zu ſehen, — ich habe nie dem 
R gimente Schande gemacht. — Und nun Ihnen 


R Wenn. ur 3 
Here Major Har ln Dank, daß Sie br 
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vor ſich ließen, daß Sie Geduld hatten, meine Ge⸗ 
ſchichte zu hören. 95 45 

Der Major, zweifelhaft, ob dieſe Erzählung Unſinn 
oder Wahrheit ſey, unterſtand ſich doch nicht, dieſen 
Gefangenen ohne Unterſuchung in die ſchmutzige Ge⸗ 
ſellſchaft zuruͤck zu ſtoßen, in der er ſich bisher befun⸗ 

den. — Urn ſich nicht zu reprochtren, meldete er dies 
ſen beſondern Vorfall ſogleich dem Gouverneur; die⸗ 
ſer, eben ſo ſehr Menſchenfreund als Kriegsmann, 
ſchickte ohne Anſtand den Stadphyſicus, um den Vers 
ſtand des Gefangenen zu erforſchen, und als dieſer 
davon zum Vortheil des Gefangenen berichtet, fo 
machte der Gouverneur ſogleich Anftalt, den Gefau⸗ 
genen anſtaͤndig zu kleiden, und ihm einſtweilen eine 
Stube ayzuweiſen, bis über dieſe Sache mehr Licht 
verbreitet waͤre. Es ward noch an eben dem Tage 
eine Staffette nach dem Standquartiere des Regiments 
abgefertigt, unter welchem der von , nach feinem 
Vorgeben geweſen war. Zur groͤßten Verwunderung 
ward vom Chef des Hufarenregiments die Ausſage 
des von 5 beſtaͤtiget, und zugleich zum Ruhm defs 
ſelben fo viel gemeldet, daß der Gouverneur den bis— 
ber ungluͤcklich geweſenen Rittmeiſter in feinem Was 
gen zu fich holen ließ, und ihn ſehr theilnehmend bes 
willkommte. — Der Gouverneur trug auch Sorge, 
daß der Arzt wegen der ſchnellen Veraͤnderang, die 
der Geſundheit des Rittmelſters nachtheilig ſeyn koͤnn⸗ 
te — Anſtalten treffen, und ein genaues Auge auf 
feine Geſundheit haben müßte; Überhaupt bemuͤhte 
ſich dieſer große Menſchenfreund, dem Rittmeiſter fein 
gehabtes Schickſal vergeſſen zu machen. — Nach vier 
Wochen 
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Wochen ging er geehrt und gluͤcklich zu feinem Negis 
ment, wo er als ein Wunder, als einer der von den 
Todten wieder auferſtanden, aufgenommen wurde; 
kurz nachher erhielt er eine Schwadron, hatte die Lie⸗ 
be des ganzen Regiments, und ward durch ſein Bei⸗ 
ſpiel ein Beweis, daß man nicht noͤthig habe, feine 
Zuflucht zur Erdichtung zu nehmen, um dem kiebha⸗ 
ber des Wunderbaren Nahrung zu verſchaffen. 


— — — 
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Das Aufloͤſungswort der im vorigen Dlatte AR 
Charade if: Zaunkoͤnig. 


: 


mehrere Sorgfalt auf ihre Kinder anzutsenden, damit 


97 
Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die Graſerei auf den ehemaligen aͤußeren Feſtungs⸗ 
werken vom Neiſſer Thore bis zum Breslauer Thore 
iſt vermiethet Um den Miethern dleſer Graſerei nicht 
fernerweitig Schaden zufügen zu laſſen; fo wird bas 
Gehen auf den Neren'ngfleigen auſſer dem, uͤbrigens 
auch noch gut und gemaͤchlich zum Spaziergehen eins 
gerichteten und mit Baͤumen beſetzten Spaztergange 
bei acht gr. Cour Strafe verboten, wovon die Haͤlf⸗ 
te dem Denunzlanten zugebilligt werden wird. Dies 
ſes mache ich hiermit dem Publikum bekannt, um fi 
nicht mit Unwiſſenheit entſchuldigen zu koͤnnen. Au- 
ßerdem wird auch das fehr unſſhickliche Herumlaufen 
der Schweine, deren E gerthuͤmer manche fogar ſol⸗ 
che vor das Neiſſer Thor auf den dafeldft angelegten 
Exercierplatz treiben laſſen, allwo diele Thiere nicht 
nur die Straßen und Spaziergänge verunreinigen, ſon⸗ 
dern auch den B den umwuͤhlen, auf das ſtrengſte vers 
boten, und zugleich bekannt gemacht: daß an dieſem 
und an andern Orten die nicht zur Hutung derglei⸗ 
chen Viehes beſtimmt ſind, alle angetroffen werdenden 
Schweine ei gef ngen, und nur gegen ein Fangegeld 
von acht Ögr. pro Stuͤck herausgegeben werden follen, 

Brieg, den Igten April 1819. 

„Koͤnigl. Preuß. Polizey-Directorium. 
Br v. Pannwitz. 
m ofisellihe Verordnung. 
Die fehr e Ungluͤcksfaͤne, welche 
Kindern folcher Eltern widerfahren, die fie ohne alle 
Aufſicht auf den Straßen herumlaufen laſſen, ſollte 
doch wohl den Eltern Bewegungs grund genug ſeyn, 
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fie das Gluck genießen, gefunde Kinder und nicht Kruͤy⸗ 
pel zu haben. Dieſem aber ungeachtet lehrt taͤglich 
die Er-ahrung, daß mitunter bie kleinſten Kinder mit⸗ 
ten im Gedraͤnge und im Fahrwege auf den Straßen 
figen o herumkriechen, wodurch ſolchen durch Fah⸗ 
rende, Reitende oder Fuß gaͤnger, ohne irgend ein 
Verſchulden derſelben, leicht ein Ungluͤck zugefügt wer⸗ 
den kann. Nochmals und mit Bezug der erſt unterm 
3. Sept v. J erneuerten Vero duung: f 
daß ie Eltern uͤberhaupt ihre Kinder mehr in Auf. 
ſicht halten; fe ſich ſeloſt allein nicht Überlaffen; und 
kleine Kinder durchaus nicht ohne Führer auf den 
Straßen herumlaufen laſſen ſollen, 
wiederhole ich jene Verordnung mit dem Weiſuͤgen: daß 
wenn dieſem ungeachtet dennoch ſolche leine huͤlfloſe 
Kinder allein auf den Straßen betroffen werben ſoll⸗ 
ten, deren Eltern für dieſe ſtraͤfliche Verwahrlofung 
ihrer Kinder zur Verantwortung und ſtrengſten Be⸗ 


ſtrafung gezogen werden ſollen. Brieg d 17. April 1819. 


Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directortum. 
Me v Pannwitz. 
Bekanntmachung 
Dem biefigen Publico, ins beſondere aber den El⸗ 


tern der die Schule beſuchenden Kinder, desgleichen den 


Vormuͤnbern und Erziehern machen wir hlerdurch bes 
kannt: daß die dfesjähriaen Fruͤblungs⸗Pruͤfungen 
der Armenfchule auf den toten May 
der Maͤdchen⸗Schule auf den 12 und ragten May 
der Knabenſchule auf den Laten May 


und zwar letztere in der obern Klaſſe der Maͤdchen⸗ 4 


Schule und die Pruͤfung der katholiſchen Schule den 
17. May c. werden abgehalten werden, wozu wir 
Sie freundlichſt einladen, um hiebey Gelegenheit zu 
nehmen, ſich von dem Bemühen der behrer als den 
Fortſchrit ten der Kinder zu überzeugen. 
Brieg, den 14ten April 1819. a 
Die ſtaͤbtiſche Schulen⸗Deputation. 


97 
Avertissement. 
Von dem Koͤnigl. Preuß Land- und Stadtgericht 
zu Brieg werden alle noch unbekannte Glaͤubiger des 
verſtorbenen Leder⸗Fabricant Johann Weinkopf hie⸗ 
ſelbſt, welche an fein in einem Haufe, ausſtehenden 
Forderungen und Waaren-Vorrath beſtehende Merz 
mögen; woruͤber auf den Antrag der E ben der Liqui⸗ 
datlons⸗ Prozeß heute eroͤffnet worden iſt, Anſpruͤche 
zu machen gedenken, hiermit vorgeladen, am Zten 
May a c. Vormittags 9 Uhr anſtehenden Li⸗ 
quidatlons⸗Termine auf dem Parteien: Zimmer vor 
dem dazu abgeordneten Commiſſario Herrn Juſtiz⸗ Afs 
ſeſſor Herrmann in Perſon, oder durch zulaͤßige Bes 
vollmaͤchtigte, wozu denen hier unbekannten Gläubis> 
gern die hieſigen Juſtiz⸗Comumiſſarten Scholz und 
Wszetynsky vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, hre 
Forderungen anzumelden und zu beweiſen, widrigen⸗ 
falls ſie mit aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklaͤret, und an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger uͤbrig bleiben moͤchte, 
verwieſen werden ſollen. Brieg den 21. Januar 1819. 
Koͤnigl. Preuß Land» und Stadt» Gericht. 


Avertissement. 

Zur Verpachtung des Gottlieb Goͤbelſchen Bauer⸗ 
guths ſub Nro. 10 zu Schuͤſſelndorf auf drei nach eins 
ander folgende Jahte vom ıten Junt 1819 bis ultimo 
Mai 1821 haben wir vor dem Herrn Juſſiz; Aſſeſſor 
Reichert einen Termin auf den sten May a. c. 
Vormittags 10 Uhr angeſetzt, und laden Pacht⸗ 
Inſtige hler durch vor, ger achten Tages in unſe em Par⸗ 
teienzimmer zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Die aufgeſtellten Pachtbedingungen koͤnnen jet erzeit 
in der Regliſtratur des unterzeichneten Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. Brieg, den 25 ten März 1819. 

Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. ö 

Dem bieſigen Publico, insbeſonbere aber den Bes 
wohnern des 2ten Bezirks machen wir hiermit bekannt, 
daß der Rothgerber⸗Meiſter Moll jun. an die Stelle 
des abgehenden Bezirks⸗Vorſtehers Kleinmichel jun. 
zum Vorſteher des aten Bezieks und der Schuhmacher⸗ 
Meiſter Witte zu feinem Stellvertreter gewaͤhlt worden 

iſt. Brieg den 20. April 1819. Der Magiſtrat. 
RR Dank und Bitte. 

Ein geſchaͤtzter Freund hat zur Anſchaffung der laͤngſt 
gewuͤnſchten Veveckung der Steine vor dem Altar der 
St. Nicolai⸗Kirche, einen Beitrag von zwei Rthlr. 
Cour. guͤtigſt verehrt; auch hat bereits fruͤher ein 
Wohlthaͤter einen Theil zu bieſer Bedeckung in natura 
geſchenkt, wofuͤr denenſelben herzlicher Dank darge⸗ 
bracht wird. Wegen des weiten Raums abet iſt dies 
zum Bedarf bey Weitem nicht hinreichend. Im Ver⸗ 
trauen, daß ſich daher zur Ausführung dieſes wohl⸗ 
thaͤtigen Zwecks noch mehrere gütige Geber finden wer⸗ 
den, find die Unterzeichneten zur Emi fangnahme auch 
jeder kleinen Gabe mit Dank bereit, und werden auch 
feiner Zelt von der zweckmaͤßſgen Verwendung Anzeige 
machen. Brieg, den zoten April 1819. 

Die Vorſteher der Kirche ad Et Nicolaum. 
ö Auctions ⸗ Anzeige 

In termino den 26ten April a. c. Nachmittag 
um 2 Uhr ſollen die verfallenen Pfaͤnder, welche in dem 
Nachlaſſe der verſtorbenen Tiſchler-Wittwe Maiwald 
vorgefunden worden ſind, und manche in Leinenzeug 
und Kleidungsſtuͤcken ꝛc. beſteheu, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich haare Bezahlung in Cour. 
in dem gewöhnlichen auf der Milchgaſſe gelegenen Aut⸗ 
tions⸗Zimmer verſteigert werden, welches dem Pu⸗ 
bliko hierdurch bekannt gemacht, und wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Brieg, den gcten April 1819. 

Die Auctions⸗Commiſſton des Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadtgerichts. 


* 


39 
Zu verkaufen. 5 

Ich zeige hiermit an, daß Ich gefonnen bin, mein 
vor dem Neißer Thore gelegenes Haus nehft Garten 
mit Orangerie und Napf⸗Gewaͤchſen zu verkaufen. 
Das Naͤhere tft bei mir zu erfahren. Auch fird bei 
metnem Gärtner unterſchtedene Sorten Napf⸗Gewaͤch⸗ 
fe,- fo wir auch Sommers Blumen Pflanzen von vie⸗ 
len Sorten, und Grͤͤnzeug- Pflanzen von Wiener 
Saamen von allen Sorten zu verfaufen, 

So wie ich auch nochmals in Erinnerung bringe, 
keinem meinrr Dienſtboten ohne baare Bezahlung et⸗ 
was verabfolgen zu laſſen, indem ich nichts verguͤtigen 
wurde. v. Kamecke, Ntitmeifter, 


Jau verkaufen. i 

Auf der Langengaſſe iſt das ſub Nro. 317 gelegene 
Haus aus freier Hand zu verkaufen, und das Nähere 
bey dem Cigenthuͤmer deſſelben zu erfahren. 


Heiniſch. 


Zu verkaufen. 

Ein noch ganz guter Kioderwagen, in Form einer 
Chaiſe, iſt zu verkaufen. Wo? erfährt man beim Cof⸗ 
fetier Menzel. n 

Bekanntmachung. 
wegen einer zu vermierhen en Wohnung. 

Zufoige Verfügung Einer Koͤnigl. Hochpreislichen 
Regierung zu Breslau ſoll die ehemalige Schleif⸗Muͤl⸗ 
ler: Wohnung in dem Koͤnigl. Amtshaufe auf der hies 
ſigen Muͤhl⸗Inſel, im Wege der oͤffentlichen Leit at ton 
an den Meiſtbiethenden auf Ein Jahr vermiethet wer⸗ 
den. Die Pachtluftigen haben ſich daher in dem zu di:s 
fer Verpachtung auf den zten May a. c. Vormittags 
um lo Uhr anberaumten Termine in bem hieſigen Koͤnigl. 
Kreis Steuer⸗Amte einzufinden, und ihre Gebolhe 
abzugeben. Brieg, den 16ten April 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Briegiſches Crels⸗Steuer⸗ und 
Rent At, 
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Zu vermiethen. 

Der Unter⸗Mittel⸗ und Oberſtock, ein gewoͤlbter 
Pferdeſtall auf vier Pferde nebſt Wagenremiſe dit en 
Pro. 318 und 319 ſogleich zu Johanny zu beziehen. 
Das Nähere erfahrt man bei der Eigenthuͤmerin. 

Michlern, Poſamentter Wittwe. 
—— — ———-—V— ’ 
Verloren. 

Am vergangenen zweiten Feiertage iſt in dem Men⸗ 
zelſchen Hauſe vor dem Neiſſer Thore ein kleines Cy⸗ 
garo-Pfelfchen verloren gegangen. Der Kopf iſt von 
Silber. Der Finder deſſelben wird erfucht, es gegen 
einen Rtblr Cour. in der Wohlfahrtſchen Buchdrucke⸗ 
rey abzugeben. 


— 

s Verloren. 

Wer einen Schluͤſſel gefunden hat, wird erſucht, ihn 
gegen eine verhärtnigimäßige Belohnung in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 

— — ee nn 
Gefunden. f 

Ein ſilberner Fingerhut iſt auf der Straſſe vor dem 
Bres auer Thor gefunden worden; wer dieſen verloren 
hat, und fich über deſſen rechtlichen Beſitz auswelſen 
kaun, wird ſolchen auf dem Polizey⸗Bureau wieder 
erhalten. Brieg, den 16ten April 1819. - 

Koͤnigl. Polizey⸗Dilectorium. 
v. Pannwitz. 
—— — ͤ ADuadꝛꝗã6wVʒ nn — 
Gefunden. 

Zwei an einem Haken beſeſtigte Schluͤſſel ſind gefun⸗ 
den worden. Der Verlierer beliebe ſich in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerep zu melden. 


— 


